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Der Lehrstuhl für Europäische  
Regionalgeschichte sowie  
Bayerische und Schwäbische  
Landesgeschichte  
2008 – 2023

Marita Krauss und ihr Team legen hier eine Bilanz von 15  Jahren 
Lehrstuhlarbeit vor: von Lehre, Forschung, Publikationen und 
Projekten, von gemeinsamer Arbeit und Exkursionen, ergänzt 
um kollegiale Blicke von außen.
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8

„Augspurg, die hochberuehmpte vnd weitbekannte Statt, artlich in Grund 
gelegt“, 1588, Holzschnitt von Sebastian Münster



59denen internationalen und interdisziplinären Perspektiven auf 
den ökologischen Wandel der Gesellschaft. Sven Seeliger pro­
moviert  in  diesem Kolleg  bei  Marita  Krauss  mit  einer  global­
historischen Arbeit über die Kulturgeschichte des Stacheldrahts 
und den Einfluss des Stacheldrahts auf Flora und Fauna. 

Zudem sind Marita Krauss und Stefan Lindl seit 2021 Mit­
glieder des Zentrums für Klimaresilienz (ZfK) der Universität 
Augsburg.  Regional-  und  Landesgeschichte  wurde  während  
dieser Jahre der engen Kooperation mit dem WZU zu einem 
Teil der interdisziplinären Umwelt- und Klimaforschung. 

Jens Soentgen

Landesgeschichte als interdisziplinäre  
Umweltforschung

Im September 2011, anlässlich der Party zur Wahl der neuen 
Präsidentin, inmitten einer allseits spürbaren Aufbruchsstim­
mung, hatte ich mein erstes längeres Gespräch mit Marita. Sie 
fragte, was uns beide denn womöglich verbinden könnte, und 
spontan sagte ich: „der Lech“. Maritas Tatkraft und Hart­
näckigkeit ist es zu verdanken, dass diese Idee nicht verpuffte, 
gemeinsam organisierten wir, mit Kolleginnen und Kollegen 
aus  der  Philologisch-historischen  Fakultät  der  Universität  
Augsburg, insbesondere mit Stefan Lindl, eine Ringvorlesung 
zum Lech, deren Beiträge dann später auch als Buch mit dem 
Titel: „Der gezähmte Lech – Fluss der Extreme“ publiziert 
wurde.

Es war der erste Sammelband zum Lech aus der Universität 
Augsburg seit drei Jahrzehnten. Und er ist bis heute Pflichtlek­
türe für alle, die wissen wollen, wie die Flusslandschaft des Lechs 
zu dem geworden ist, was sie heute ist. Sie ergänzt auf vortreff­
liche Weise die herausragenden Werke insbesondere von Eber­
hard Pfeuffer zum Lech.



60 Mit diesem Werk, das ökologische und historische Perspek­
tiven verbindet, war auch ein wichtiges Signal für die Forschung 
an Maritas Lehrstuhl gegeben. Denn ökologische Themen, mit 
denen sich Marita allerdings auch zuvor schon befasst hatte, 
spielten von nun an eine bedeutende Rolle. Bald kam das Pro­
jekt Geschichte der Nachhaltigkeit(en) hinzu, dass wir gemein­
sam mit Elke Seefried und weiteren Kolleginnen und Kollegen 
konzipierten und das dann, nachdem es von Elke Seefried er­
folgreich eingeworben worden war, auch gemeinschaftlich 
durchgeführt wurde. Daraus entstanden mehrere Dissertatio­
nen, die demnächst publiziert werden.

Neben diesen Forschungen entstanden etliche Masterarbei­
ten, die sich auch europäischen umwelthistorischen Themen 
widmeten, stets jedoch mit lokalem Bezug. Und der hat zentra­
le Bedeutung, denn Umwelt ist am Ende nicht in erster Linie 
ein globales Phänomen. Umwelt ist immer auch die Welt, in der 
Menschen leben und ihre Heimat haben. Sie hat daher auch 
immer emotionale und historisch gewachsene Wertbezüge. 
Umwelt ist nicht nur eine abstrakt naturwissenschaftliche 
Kategorie, sondern eingeflochten in Geschichten. Daher ist sie 
eben auch mit den Methoden der Geschichtswissenschaft ana­
lysierbar,  und diese Analyse ergänzt die Untersuchungen der 
Naturwissenschaften.

Dass  die  Universität  Augsburg  ihre  lokale  Umwelt  auch  
unter ökologischen Gesichtspunkten neu wahrnehmen lernt, 
ist ein Verdienst von Marita Krauss. Es ist großartig, dass diese 
Tradition, auch nach der Emeritierung von Marita von Stefan 
Lindl fortgesetzt werden wird. Längst ist die gesamte philo­
logisch historische Fakultät in hohem Maße an ökologischen 
Themen interessiert und engagiert sich vielfältig, mit neuartigen 
und spannenden Forschungsprojekten.

Marita hat sich viele Jahre im Vorstand des WZU engagiert 
und ist dort bis heute aktiv. Durch ihre langjährige Funktion als 
Frauenbeauftragte der Universität hatte sie Zugang zu allen 
Gremien und konnte so wichtige Projekte für das WZU durch­
setzen helfen, insbesondere die Bonitierung von Drittmitteln.



61Was ich am meisten an Marita schätze, sind jedoch nicht in 
erster Linie ihre hohen wissenschaftlichen Verdienste um eine 
Erneuerung  der  historischen  Forschung  an  der  Universität  
Augsburg; auch nicht ihr unermüdlicher Einsatz in der akade­
mischen Selbstverwaltung der Universität Augsburg. Ich schät­
ze ihre Furchtlosigkeit. 

Marita ist jemand, der den Stier bei den Hörnern packt. Sie 
lässt sich nicht einschüchtern und bringt die Dinge im direkten 
Gespräch auf den Punkt, während viele betreten schweigen. 
Missstände lässt sie nicht auf sich beruhen. Mehr als einmal fiel 
in großer Runde der Satz: „Das finde ich nicht gut.“ Leider gab 
es in den letzten Jahren nicht wenige Dinge, die aus Sicht des 
WZU nicht gut waren. Wenn Ankündigungen oder sogar feste 
Versprechen nicht eingehalten wurden, wenn willkürliche Ent­
scheidungen fern aller sachlichen Belange und ohne jede Ein­
bindung oder gar Erklärung getroffen wurden. In solchen Fäl­
len suchte Marita stets die direkte Konfrontation und brachte 
die Dinge wenigstens zur Sprache. In keinem Fall konnte die 
Lage zum Besseren gewendet werden und doch machte ihr kla­
res Wort einen Unterschied.

Die Umweltstation Schneefernerhaus, 2018, Foto Jens Soentgen
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Das Schneefernerhaus – der 
höchstgelegene Tagungsort 
Deutschlands. Ein Workshop 
zu „Environmental Humani-
ties“ auf der Zugspitze, Juli 
2018, Fotos Marita Krauss



63Meine schönsten Erinnerungen an gemeinsame Veranstaltun­
gen sind unsere Seminare auf der Zugspitze. Dort, in der Um­
weltforschungsstation Schneefernerhaus, begannen wir unsere 
Initiative Environmental Humanities. Der weite Blick über die 
Alpen, die Entfernung vom täglichen Geschäft an der Univer­
sität machten den Kopf frei und das Herz leicht. So hatten wir 
dort oben manchen schönen Abend. Ich empfinde große 
Dankbarkeit für viel gemeinsam Begonnenes und Vollendetes, 
und für ungezählte schöne Gespräche, die sich fortsetzen 
werden!

Prof. Dr. Jens Soentgen ist wissenschaftlicher Geschäftsführer des WZU 
und Mitglied des Vorstands des WZU. 

Eberhard Pfeuffer

Lust zum Forschen ohne Berührungsängste zwischen 
Geistes- und Naturwissenschaften

Übergangsbereiche zwischen unterschiedlichen Ökosystemen, 
sogenannte Säume, gelten als besonders artenreiche und kom­
plexe Biozönosen; gleichzeitig sind sie im Gegensatz zu den an 
sie angrenzenden Biotopen wenig erforscht. Vielleicht etwas 
gewagt, aber nicht ganz abwegig, lässt sich diese Situation auf 
Grenzbereiche zwischen Geistes- und Naturwissenschaften 
übertragen. Zwar kann man hier nicht von „Säumen“ sprechen, 
aber dennoch von „Übergangsbereichen“, die weit mehr als 
bloße Schnittstellen sind. Auch sie entziehen sich in aller Regel 
einer eingehenden Erforschung, nicht zuletzt wohl deshalb, weil 
hier traditionell streng getrennte Fachbereiche aufeinandertref­
fen. Dabei sind gerade diese Übergangsbereiche – wiederum 
vergleichbar mit ökologischen Säumen – komplex und deshalb 
auch besonders interessant. 
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